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Die Sektion wird als rein virtuelle Veranstaltung via Zoom durchgeführt: bitte melden Sie sich formlos per e-mail bei den 
Sektionsleiter*innen an, um den Zugangslink zu erhalten: rohden@maxweberstiftung.de; rissler-pipka@sub.uni-goettingen.de; 
calvotello@sub.uni-goettingen.de  

 4.10. Montag 5.10. Dienstag 6.10. Mittwoch 7.10. Donnerstag 

09:00-
09:30 

 Einführung  Einführung  Einführung  

09:30-
10:00 

  
 
 
 
 
 
  

Anne Klee, Julia Röttgermann: 
“Nuit, correspondance, 
sentiment” - Topic Modeling 
auf einem Korpus von 
französischen Romanen 1750-
1800 

Thomas Krefeld: Wikidata 
- semiotisch 

Sabine Schmitz, Resul Karaca, Fiona 
Rugani: Digitale Forschungs-, Kultur- 
und Bildungsvermittlung 
transdisziplinär und transnational: Das 
BelgienNet 

10:00-
10:30 

Cora Rok, Keli Du, Julia Dudar, 
Christof Schöch: Inspecteur, 
embrasser, planète, Paris - 
Distinktivitätsmaße für die 
Analyse literarischer 
Subgenres: Interpretierbarkeit, 
Generalisierbarkeit, 
Erkenntniswert 

Florin-Teodor OLARIU, 
Veronica OLARIU: L’Atlas 
linguistique audiovisuel de 
la Bucovine (ALAB) – le 
premier corpus dialectal 
roumain au format 
multimedia 

Daniel Biro: Politische Reden in 
Rumänien von 1945 bis 2020. Ein 
digitales Korpus erstellen und 
bearbeiten 

10:30-
11:00 

Jan Rohden: Petrarcas 
poetischer Stil aus digitaler 
Sicht: stilometrische 
Annäherungen an den 
italienischen Petrarkismus 

José Calvo Tello: Where 
are the Romance Studies 
Heading? A Digital 
Analysis through Data 
from Library Catalogs 

Elisabeth Burr: Digitale 
Forschungsdaten, Datenkompetenz 
und digitale Wissensproduktion in der 
Romanistik - Chancen und 
Herausforderungen einer Integration 

11:00-
11:30 

Round Table: AG Digitale 
Romanistik 

Round Table: AG Digitale 
Romanistik 

Round Table: AG Digitale Romanistik 

mailto:rohden@maxweberstiftung.de
mailto:rissler-pipka@sub.uni-goettingen.de
mailto:calvotello@sub.uni-goettingen.de
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11:30-
12:00 

Plenum Plenum Plenum 
Nachwuchswissenschaftler*innen 

12:00-
12:30 

12:30-
13:00 

Mittagspause Mittagspause 13:00-
13:30 

  
Mittagspause 
 
  

13:30-
14:00 

14:00-
14:30 

Treffen der 

Sektionsleiter*innen 

Elisabeth Ernst, Stefanie Pohle, 
Judith Schulte, Marlen Töpfer: 
Mehrsprachigkeit als Hindernis 
für internationale Sichtbarkeit? 
Einblicke in die Entwicklung der 
interdisziplinären 
Forschungsinfrastruktur 
OPERAS 

Dinah Leschzyk: Digital 
tools to discover linguistic 
landscapes 

Optional: Gemeinsame Publikation der 
Forschungsdaten im DARIAH-DE 
Repository 
 
  

14:30-
15:00 

Markus Trapp, Johannes von 
Vacano: (FAIRe) 
Forschungsdaten, Open Access 
und neue Formen der 
Kommunikation in der 
Romanistik - Beiträge des FID 
zur Gestaltung des digitalen 
Wandels 

Beatrice Colcuc: Il 
crowdsourcing per la 
ricerca (geolinguistica). 
L’esperienza di 
VerbaAlpina tra 
opportunità e sfide 
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15:00-
15:30 

Pause 

Christoph Müller:  
Retrodigitalisate, born digitals, 
Forschungsdaten: Die Digitale 
Transformation in Forschung 
und Wissenschaft und die 
Perspektive von Bibliotheken in 
und zu Lateinamerika 

Olga Kellert, Nicholas H. 
Matlis: Exploring 
computational techniques 
for text-based analysis of 
language variation 

15:30-
16:00 

Nanette Rißler-Pipka: 
Introduction – 
challenges facing 
multilingual research 
data 

Pause Pause 

16:00-
16:30 

Laura Hernández-
Lorenzo: La prosa de 
Gustavo Adolfo Bécquer 
en los límites de la 
poesía: análisis 
estilométrico 

Thomas Scharinger: Digitale 
Ressourcen für die 
Sprachgeschichte in Forschung 
und Lehre 

Annette Gerstenberg, Cord 
Pagenstecher: 
Forschungsdaten für 
Geschichte und Linguistik – 
Die Erschließung von 
Zeitzeugen-Interviews im 
Projekt Oral-History.Digital 

16:30-
17:00 

Ulrike Henny-Krahmer:  
Original and American: 
a Digital Analysis of 
References to Identity in 
Subtitles of Spanish 
American 19th Century 
Novel 

 

Florian Zacherl: 
Anforderungen an die 
Funktionalität 
linguistischer Online-
Ressourcen 
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17:00-
17:30 

Demo-Session: 
Plattform VerbAlpina 
  
  

Eröffnungsveranstaltung online 
  

Anja Weingart, Georg A. 
Kaiser: Eine FAIRe 
Anwendungssoftware für 
textbasierte 
Forschungsdaten: Das UV2 
Annotationstool 

17:30-
18:00 

  
  

18:00-
18:30 

18:30-
19:00 

 19:00-
19:30 

19:30-
20:00 
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Biro, Daniel (Ludwig-Maximilians-Universität München): Politische 
Reden in Rumänien von 1945 bis 2020. Ein digitales Korpus erstellen 
und bearbeiten 

Digitale Werkzeuge sowie transdisziplinäre Methoden bieten für Untersuchungen von Sprachen, die 
selten im Fokus wissenschaftlicher Arbeiten stehen, eine Möglichkeit, quantitativ neue Maßstäbe 
sprachlicher Analyse zu setzen und durch eindeutig definierte Vorgänge die Objektivität zu wahren. 
Der Vortrag bezieht sich auf ein Korpus öffentlicher politischer Reden aus Rumänien von 1945 bis 
2020, das die Basis des laufenden Dissertationsvorhabens des Vortragenden darstellt und anhand 
dessen die Erstellung und Weiterverarbeitung eines derartigen ‚Nischenkorpus‘ vorgestellt wird. 

Das Korpus wurde aus Texten, die von offizieller Seite veröffentlicht wurden, zusammengestellt, 
sodass zwei primäre Quellen zur Verfügung standen. Die Texte von 1945 bis 1987 wurden vom 
politischen Verlag in Rumänien in gedruckter Form veröffentlicht und vom Vortragenden unter 
Verwendung eines Buchscanners und einer OCR-Software1 digitalisiert. Aus den ca. 30.000 Buchseiten 
resultieren 2.504 1 Texte mit über 5,5 Millionen Tokens, die in fünf Subkorpora aufgeteilt wurden. 
Für die Texte von 1993 bis 2020 dient die Website des rumänischen Präsidenten als Quelle, sodass 
diese Texte bereits digitalisiert vorlagen und nur einer orthographischen Korrektur2 unterzogen 
werden mussten. Aus dieser Quelle resultieren 4.078 Texte mit fast 4,5 Millionen Tokens, die in 
weitere fünf Subkorpora aufgeteilt wurden. Für die Analyse wurde das Korpus einem Part-of-Speech-
Tagging3 unterzogen und lemmatisiert. 
Dies war notwendig, da die Texte im Zuge einer Sentiment Analysis mit dem digitalen Romanian Emotion 
Lexicon (RoEmoLex) (vgl. Briciu/Lupea 2017 & 2019) abgeglichen und die Lemmata mit möglichen 
Assoziationen zu acht Basisemotionen (vgl. Plutchik 1980) annotiert wurden. Infolgedessen können 
allgemeine Aussagen zur Quantität dieser Basisemotionen in den politischen Reden getroffen werden. 
Für eine detaillierte Analyse von Vertrauen und Ablehnung wurden in Anlehnung an das 
Ideologievokabular nach Girnth (vgl. 2015) 3-Wort-Einheiten bzw. Concgrams ermittelt,4 die 
innerhalb einer für die kognitive Wahrnehmung sinnvollen Spanne von 13 Wörtern (vgl. Baddeley 
2003 & Klingberg 2009) in einer bestimmten Mindestfrequenz in den Subkorpora vorkommen. Für 
die Analyse müssen die relevanten Einheiten bestimmte Kriterien erfüllen: Sie müssen aus einem Verb 
(deontische Komponente), einem Substantiv (denotative Komponente) und einem Adjektiv 
(evaluative Komponente) bestehen, von denen mindestens eines gemäß Romanian Emotion Lexicon mit 
Vertrauen oder Ablehnung assoziiert werden kann. Dennoch treten in den ermittelten 3-Wort-
Einheiten Störfaktoren auf – Lemmata, die mit gegensätzlichen Emotionen assoziiert werden können; 

                                                 

1 Für die optische Zeichenerkennung wurde das KI-basierte Software Development Kit FineReader Engine von ABBYY 

verwendet, das auch eine Zeichenerkennung für das Rumänische beinhaltet.  
2 Die Korrekturen wurden mit Hilfe des Tools AutoCorect Version 4.1.5 von Cosmin Ciuperca und Daniel Morlova von 
SoftSet durchgeführt. Dort werden orthographische Fehler automatisch mit mehreren Korrekturvarianten angezeigt, aus 
denen die richtige manuell ausgewählt werden muss. 

3 Das Part-of-Speech-Tagging wurde mit dem Tool TreeTagger durchgeführt, das von Helmut Schmid im TC-Projekt des 

Instituts für Computerlinguistik der Universität Stuttgart entwickelt wurde. Das Tool steht u. a. auf der Webseite des 
Centrums für Informations- und Sprachverarbeitung der LMU München zur Verfügung.  
4 Für die Ermittlung der Concgrams wird das Tool ConcGram© verwendet, das von Chris Greaves am Department für 
Englisch der Polytechnischen Universität Hongkong entwickelt wurde und dort vom Forschungszentrum für 
professionelle englische Kommunikation (RCPCE) bereitgestellt wird (vgl. Greaves 2005 & Cheng/Greaves/Warren 
2006). 
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Wörter, deren grammatische Funktion präzisiert werden muss etc. –, die in dem Vortrag ebenfalls 
aufgezeigt werden sollen. 

Zum Abschluss des Dissertationsvorhabens soll das Korpus mit den Annotationen auf Grundlage der 
FAIR-Prinzipien (vgl. Wilkinson/Dumontier/Aalbersberg et al. 2016) veröffentlicht und weiteren 
Analysen politischer Texte aus Rumänien zur Verfügung gestellt werden. 

Literatur und Quellen 

Korpus: 

• Gheorghiu-Dej, Gheorghe (1956–1962): Articole și cuvîntări. Vol. 1–4, Bukarest: Editura (de 
stat pentru literatură) politică. 

• Ceaușescu, Nicolae (1968–1988): România pe drumul desăvîrșirii construcției 

socialiste/România pe drumul construirii societății socialiste multilateral dezvoltate. Rapoarte, 
cuvîntări, interviuri, articole. Vol. 1–30, Bukarest: Editura politică. 

• Archiv der Webseite des Präsidenten Rumäniens: http://old.presidency.ro/?_RID=arh 
[Letzter Zugriff am 28.09.2020]. 

Sekundärliteratur: 

• Baddeley, Alan (2003): „Working Memory: Looking Back and Looking Forward“. In: Nature 
Reviews Neuroscience 4/10, S. 829–839. 

• Briciu, Anamaria/Lupea, Mihaela-Ana (2017): „RoEmoLex - A Romanian Emotion Lexicon“. 

In: Studia Universitatis Babeș-Bolyai, Informatica Heft 62, S. 45–56. 
• Briciu, Anamaria/Lupea, Mihaela-Ana (2019): „Studying emotions in Romanian words using 

Formal Concept Analysis“. In: Computer Speech and Langauge Heft 57, S.128–145. 
• Cheng, W./Greaves, C./Warren, M. (2006): „From n-gram to skipgram to concgram“. In: 

International Journal of Corpus Linguistics 11/4, S. 411–433. 
• Girnth, Heiko (22015): Sprache und Sprachverwendung in der Politik. Eine Einführung in die 

linguistische Analyse öffentlich-politischer Kommunikation. Berlin/Boston: de Gruyter. 
• Greaves, Chris (2005): Introduction to ConcGram. Tuscan Word Centre Workshop. Certosa 

di Pontignano, Italien, 25.–29. Juni 2005. 
• Klingberg, Torkel (2009): The Overflowing Brain : Information Overload and the Limits of 

Working Memory. New York: Oxford University Press. 
• Plutchik, Robert (1980): Emotion : A psychoevolutionary synthesis. New York: Harper & 

Row. 
• Wilkinson, M./Dumontier, M./Aalbersberg et al. (2016): The FAIR Guiding Principles for 

scientific data management and stewardship. In: Sci Data 3. 

 
  

http://old.presidency.ro/?_RID=arh
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Burr, Elisabeth (Universität Leipzig): Digitale Forschungsdaten, 
Datenkompetenz und digitale Wissensproduktion in der Romanistik 
- Chancen und Herausforderungen einer Integration 

Wie Maria Erben, Doris Grüter und Jan Rohden (1918: 5) ausführen, sind digitale Forschungsdaten 
für die Wissenschaft von großer Bedeutung. Allerdings reicht es nicht, im Zuge der Digitalisierung 
immer mehr Artefakte in digitaler Form vorliegen zu haben, sondern diese müssen, wie Christof 
Schöch (2013) anschaulich macht, auch zuerst einmal als Daten begriffen werden. 

Trotz der um sich greifenden Digitalisierung liegen jedoch auch nicht unbedingt ausreichend digitale 
Forschungsdaten in den die Romanistik interessierenden Bereichen oder Sprachen vor bzw. 
entsprechen die verfügbaren nicht unbedingt den Anforderungen, die wir an sie stellen. Digitale 
Forschungsdaten müssen, und das wird auch in absehbarer Zeit so bleiben, erst einmal generiert 
werden, bevor wir digitale Werkzeuge bei ihrer Untersuchung und Weiterverarbeitung aus 
unterschiedlichen, also auch transdisziplinären Perspektiven heraus anwenden können. 

Für die Generierung von digitalen Forschungsdaten braucht es aber Datenkompetenz, eine 
Kompetenz also, die mit Ridsdale et al. (2015: 2) als “the ability to collect, manage, evaluate, and apply 
data in a critical manner” definiert werden kann. Eine solche Kompetenz zu besitzen ist, wie Geoffrey 
Rockwell und Stéfan Sinclair (2016: 12-15) darlegen, auch unabdingbar, wenn wir die ethischen, 
sozialen und politischen Konsequenzen der extensiven datenbasierten Gewinnung von Erkenntnissen 
‘durchdenken’ wollen, ihre Relevanz reicht also weit über die Romanistik hinaus. 

Das Begreifen von digitalen Abbildern von Artefakten als Daten, das Generieren von digitalen 
Forschungsdaten und das Erwerben von Datenkompetenz können wir in der Romanistik aber nicht 
anderen überlassen. Wir können es auch nicht mit gutem Gewissen von DFG-Projekten oder 
sonstigen mit Drittmitteln geförderten Projekten abhängig machen. Ob ein Antrag auf 
Drittmittelförderung gestellt bzw. bewilligt wird, hängt schließlich von zahlreichen Faktoren ab. 
Zudem wird in der Romanistik gerade nicht nur in großen Drittmittelprojekten neues Wissen 
produziert, sondern in vielen kleineren und mit Eigenmitteln finanzierten Projekten. 

Wie Christof Schöch (2017: 206) bemerkt, ist die “Produktion gesicherten Wissens in der Forschung 
[...] gemeinsam mit der Vermittlung solchen Wissens und entsprechender Methoden in der Lehre [...] 
eine der grundlegenden Aufgaben des Wissenschaftssystems.” Wenn sich nun, wie Schöch im weiteren 
Verlauf seines Beitrags darlegt, die Produktion dieses gesicherten Wissens im Zuge der Digitalisierung 
ändert, und wenn, wie eingangs dargelegt, neue Kompetenzen gefordert sind, muss sich 
konsequenterweise auch die Lehre ändern und zwar konzeptionell. 

Eine solche konzeptionelle Änderung habe ich selbst verschiedenen grundständigen romanistischen 
Mastermodulen unterlegt, indem ich die ‘Vermittlung’ von romanistischem Domänenwissen mit 
meinen eigenen, den Digital Humanities zuzuordnenden und auch mit der Generierung von digitalen 
Forschungsdaten befassten Forschungsprojekten integriert habe. Dabei handelt es sich um folgende 
Projekte: “Korpus romanischer Zeitungssprachen”, “Frühe gedruckte Grammatiken und 
Sprachtraktate der romanischen Sprachen” und “Von Leipzig in die Romania”. 
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In meinem Beitrag möchte ich diese Projekte kurz vorstellen und dann an einem spezifischen 
Mastermodul auf die Integration von digitaler Produktion von Domänenwissen, dem Erwerb von 
Datenkompetenz und der Generierung digitaler Forschungsdaten näher eingehen. Dabei sollen zwar 
die Herausforderungen, die eine solche Integration in der Romanistik noch immer mit sich bringt, 
nicht verschwiegen werden, es soll aber auch ausdrücklich dazu ermutigt werden, eine solche 
konzeptionelle Änderung in der Lehre vorzunehmen. 

Selektierte Referenzen 

• Burr, Elisabeth / Potapenko, Elena / Kovac, Pascal (2013): "’From Leipzig into the Romania’ 
- Environment for collaborative annotation and knowledge creation”, in: Tomasi, Francesca 
/ Vitali, Fabio (eds.): DH-CASE '13. Proceedings of the 1st International Workshop on 
Collaborative Annotations in Shared Environment: metadata, vocabularies and techniques in 
the Digital Humanities. New York: ACM; doi>10.1145/2517978.2517987. 

• Burr, Elisabeth / Arestau, Elena / Burkhardt, Julia / Sierig, Rebecca / Concepción Durán, 
Aramís (2017): “FrItz - Das Korpus französischer und italienischer Zeitungssprachen”, Digital 
Humanities Day Universität Leipzig 04.12.2017 <https://www.saw-leipzig.de/de/ 
aktuelles/dokumente/dhdl2017_korpus-romanischer-zeitungssprachen.pptx/view>. 

• Burr, Elisabeth / Fußbahn, Ulrike (2018): “‘Kinder des Buchdrucks’ im Digitalen Zeitalter - 
Ein Romanistisches DH Modul", in: Vogeler, Georg (ed.): Kritik der digitalen Vernunft. DHd 
2018 Köln 26.02.-02.03.2018. Konferenzabstracts 423-425 und Poster. 

• Erben, Maria / Grüter, Doris /Rohden, Jan (2018): Forschungsdatenmanagement in der 
Romanistik. Aktuelle Situation und zukünftige Perspektiven. Bonn: Fachinformationsdienst 
Romanistik <http://hdl.handle.net/20.500.11811/1178> [27.01.2021]. 

• Schöch, Christof (2013): “Big? Smart? Clean? Messy? Data in the Humanities”, in: Journal of 
the Digital Humanities 2, 3 <http://journalofdigitalhumanities.org/2-3/big-smart-clean-
messy-data-in-the-humanities/> [27.02.2021]. 
Schöch, Christof (2017): „Digitale Wissensproduktion“, in: Jannidis, Fotis / Kohle, Hubertus 
/ Rehbein, Malte (eds.): Digital Humanities. Eine Einführung. Stuttgart: J. B. Metzler 206-212. 

• Ridsdale, Chantel / Rothwell, James / Smit, Mike / Ali-Hassan, Hossam / Bliemel, Michael / 
Irvine, Dean / Kelley, Daniel / Matwin, Stan / Wuetherick, Brad (2015): Strategies and Best 
Practices for Data Literacy Education. Knowledge Synthesis Report 
<https://www.researchgate.net/publication/284029915_Strategies_and_Best_Practices_for
_Data_Literacy_Education_Knowledge_Synthesis_Report> [03.11.2020]. 

• Rockwell, Geoffrey / Sinclair, Stéfan (2016): Hermeneutica. Computer-Assisted 
Interpretation in the Humanities. Cambridge, Massachusetts / London, England: The MIT 
Press. 

  

https://www.saw-leipzig.de/de/
http://hdl.handle.net/20.500.11811/1178
http://journalofdigitalhumanities.org/2-3/big-smart-clean-messy-data-in-the-humanities/
http://journalofdigitalhumanities.org/2-3/big-smart-clean-messy-data-in-the-humanities/
https://www.researchgate.net/publication/284029915_Strategies_and_Best_Practices_for_Data_Literacy_Education_Knowledge_Synthesis_Report
https://www.researchgate.net/publication/284029915_Strategies_and_Best_Practices_for_Data_Literacy_Education_Knowledge_Synthesis_Report
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Calvo Tello, José (State and University Library Göttingen): Where are 
the Romance Studies Heading? A Digital Analysis through Data from 
Library Catalogs 

One of the novelties that Digital Humanities have brought is their capacity to analyze much greater 
data sets (Jockers 2013; Underwood 2019). Historically, libraries have been the collectors of data, 
traditionally in the form of printed books and manuscripts, but increasingly in the last decades also in 
digital formats. 

Libraries played a central role in the Digital Humanities, especially during the early decades (Sula 2013; 
Sinclair 2014; Varner and Hswe 2016). However, its visibility and cooperation with scholars from the 
Digital Humanities have entered in the last years into a new phase. Not only are libraries increasingly 
giving access to digitized texts (Terras et al. 2016; Jannidis, Konle, and Leinen 2019; Neudecker 2020; 
McGillivray et al. 2020; Ehrlicher and Lehmann 2021), scholars are also increasingly interested in 
analyzing bibliographic data (Rockwell and Bradley 1994; Sula and Dean 2014; Tang et al. 2016; 
Malínek, Umerle, and Wciślik 2019). Although in some cases the data comes from printed 
bibliographies (Henny-Krahmer 2017), in the majority of the cases this bibliographic data comes from 
the catalogs of libraries (Torrea, Benítez, and Villa 2017; Tolonen et al. 2019; Vaara et al. 2019; 
González Soriano 2021). A great number of these works focus on the data from National Libraries as 
institutions that are responsible for the accumulation of specific languages or countries (Maryl and 
Wciślik 2016; Romero-López, Cotarelo-Estaban, and Bueren- 
Gómez-Acebo 2017; Jannidis, Konle, and Leinen 2019; Tolonen et al. 2019; Ehrlicher and Lehmann 
2021). 

However, the researcher finds a much more complex situation when the goal is to observe patterns in 
the field of Romance Studies. It would be an enormous challenge to gather comparable data for at 
least a dozen languages distributed from a great number of countries. In the Romance countries each 
language is understood as one research field, while in the German-speaking area Romance Studies is 
conceptualized as one single research field. For this reason, I argue to use the bibliographic records of 
libraries from this region. By that, we would be analyzing not the entire field of the Romance 
languages, but rather the German Romance Studies tradition from the perspective of the libraries. For 
that, I use the data of the K10plus database, made available by the Common Library Network 
(Gemeinsamen Bibliotheksverbundes in German). To filter the entries relevant for the field of 
Romance Studies, I use the most frequently used classification systems in this network, such as 
Basisklassifikation, Dewey Decimal Classification and Regensburger Verbundklassifikation (Gantert 
2016). This currently gives a data set of 227,431 entries for the last 40 years, with following 
chronological distribution: 
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My goal is to analyze general patterns in it. This observation can be based on pure exploration using 
descriptive statistics and visualizations. For example, the following illustration shows the distribution 
of the medium (print, digital and other formats): 

 

However, this can be directed to test specific hypothesis. For example, whether French has been losing 
its importance in the last decades. Almost all the entries in the catalog contain information about the 
language of the text. The following figure shows that this tendency can be also observed in the entries 
related to Romance Studies, although not as strong as it could have been expected, revealing a rather 
stable development. 
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In my talk, I will observe in more detail these and other aspects (publishers and location, prices, 
research topics, primary and secondary, linguistics and literature). By that, I will show how the 
combination of DH and data from libraries can offer new insights about the Romance Studies. 
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Culturales 2.0.” Signa: Revista de la Asociación Española de Semiótica 30 (0): 59–81. 
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Colcuc, Beatrice (Ludwig-Maximilians-Universität München): Il 
crowdsourcing per la ricerca (geolinguistica). L’esperienza di 
VerbaAlpina tra opportunità e sfide 

VerbaAlpina è un progetto di ricerca finanziato dalla DFG1 a partire dal 2014 e sito presso la Ludwig-
Maximilians-Universität di Monaco di Baviera. Esso pone al centro delle proprie indagini linguistiche 
l'analisi del territorio alpino in prospettiva lessicografica e plurilingue. Il territorio alpino si caratterizza 
per una marcata frammentarietà linguistica nonostante la sostanziale omogeneità topografica ed 
etnografica. Le indagini linguistiche di VerbaAlpina hanno riguardato gli ambiti lessicali della 
lavorazione del latte (prima fase, 2014-2017) e della natura (seconda fase, 2017-2020), mentre la terza 
fase (2020-2023) è dedicata al lessico della vita moderna nelle Alpi (cfr. KREFELD/LÜCKE 2014 - 
). 
Fin dalla sua concezione, VerbaAlpina nasce come progetto completamente digitale e pensato per 
funzionare sul web. L’impegno di ricerca non è rivolto esclusivamente all’analisi linguistica, ma vuole 
rispondere alle esigenze della ricerca (lessicografica) moderna facendosi promotore della 
transdisciplinarità mediante una minuziosa struttrazione dei dati, liberamente accessibili ed elaborati 
per garantirne una durabilità nel tempo, e, al contempo, l’adozione di un’API2 al fine di consentire un 
accesso meccanico ai dati. In tal senso, il progetto abbraccia e promulga dunque pienamente il pensiero 
dei princìpi FAIR (cfr. KREFELD 2019; WILKINSON/DUMONTIER 2016; LÜCKE 2020). 
I dati presi in esame da VerbaAlpina sono di natura ambivalente: essi sono estrapolati da atlanti 
linguistici e dizionari pubblicati negli ultimi cento anni ma, parallelamente, VerbaAlpina ha sviluppato 
e impiegato una piattaforma di crowdsourcing3 per la raccolta di nuovi dati linguistici4 al fine di colmare 
le lacune nella documentazione linguistica esistente (cfr. KREFELD/LÜCKE 2020). VerbaAlpina si 
rivolge al grande pubblico con due scopi principali: raccogliere nuovo materiale linguistico da 
analizzare in ottica diacronica e incentivare l'idea di una scienza comunicativa e inclusiva, rivolta 
sempre di più al pubblico nell’ottica del pensiero citizen science.5 Un’analisi dei risultati ottenuti 
dall’impiego del crowdsourcing risulta ora essere cruciale in prospettiva interna ed esterna: per 
VerbaAlpina è necessario poter valutare il successo della piattaforma, in quanto i dati che forniranno 
il materiale d’indagine per la terza fase verranno raccolti proprio mediante crowdsourcing dal 
momento che ad oggi, non vi sono opere lessicografiche che documentano il materiale linguistico 
relativo alla vita moderna nelle Alpi; inoltre, da un punto di vista linguistico-diacronico è interessante 
operare un confronto con le fonti scritte per appurare la presenza di processi diacronici più o meno 
marcati. In prospettiva esterna si tratta di documentare l'efficacia di queste piattaforme digitali per la 
raccolta dei dati, di mostrarne i punti di forza, problematiche e sfide, e formulare delle riflessioni sulla 
validità e l’utilizzo dei dati raccolti. L’intervento si propone dunque di approfondire i punti supra 

                                                 

1 L’abbreviazione DFG sta per Deutsche Forschungsgemeinschaft, l’organizzazione per il finanziamento dei progetti di ricerca 

scientifica in Germania. 
2 Application Programming Interface; l'API di VerbaAlpina è disponibile al seguente indirizzo: https://www.verba-
alpina.gwi.uni-muenchen.de/?page_id=8844&db=202. 

3 Il termine crowdsourcing è stato utilizzato per la prima volta in HOWE, 2006.  

4 La piattaforma di crowdsourcing di VerbaAlpina è disponibile al seguente indirizzo: https://www.verba-alpina.gwi.uni-
muenchen.de/en/?page_id=1741&db=202. 

5 Il termine si riferisce alle modalità di ricerca scientifica alla quale i cittadini sono chiamati a partecipare attivamente 

(cfr. ECSA 2015). 

https://www.verba/
http://muenchen.de/?page_id=8844&db=202
https://www.verba-alpina.gwi.uni-muenchen.de/en/?page_id=1741&db=202
https://www.verba-alpina.gwi.uni-muenchen.de/en/?page_id=1741&db=202
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menzionati e di fungere da momento di riflessione e discussione volto a migliorare le nuove 
metodologie di ricerca digitale in prospettiva transdisciplinare. 
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Ernst, Elisabeth; Pohle, Stefanie; Schulte, Judith; Töpfer, Marlen 
(Max Weber Stiftung): Mehrsprachigkeit als Hindernis für 
internationale Sichtbarkeit? Einblicke in die Entwicklung der 
interdisziplinären Forschungsinfrastruktur OPERAS 

Forschungsinfrastrukturen, die über lokale Begrenzungen hinausgehen und sich an mehrere 
Fachdisziplinen richten, müssen sich der Herausforderung stellen, die Nutzung ihrer Services an eine 
enorme Bandbreite an unterschiedlichen Anforderungen der Forschenden anzupassen. 

Vor allem die Sozial- und Geisteswissenschaften leben von einer Vielzahl an Sprachen und 
Disziplinen, was zu einem weitreichenden und lebendigen Angebot führt. Demgegenüber findet durch 
diese Vielfalt, die sich aus den jeweils individuellen Gegebenheiten ergibt, jedoch oft auch eine 
Fragmentierung der einzelnen Disziplinen sowie unterschiedlicher Publikationsformen statt. Diese 
Fragmentierung auf internationaler, nationaler, aber auch regionaler und disziplinärer Ebene gilt es zu 
überwinden. 

OPERAS als verteilte, europäische Forschungsinfrastruktur greift dieses Problem auf und bietet in 
erster Linie einen transnationalen und interdisziplinären sowie mehrsprachigen Zugang zu offener 
Wissenschaftskommunikation durch bestimmte Services an. Besonders nationale Kontaktstellen 
gewinnen hier an Bedeutung, um existierende Ansätze und Ressourcen nationaler Fachcommunities 
zu aggregieren und einerseits auf der europäischen Ebene einfließen zu lassen und andererseits 
relevante nationale Stakeholder einzubinden. OPERAS-GER als nationale Kontaktstelle für OPERAS 
in Deutschland, getragen von der Max Weber Stiftung, sammelt die Anforderungen und Bedarfe aus 
der deutschen Fachcommunity gezielt und vermittelt diese auf europäischer Ebene in die Dienste. 

Um zu einer Forschungsinfrastruktur und Services zu gelangen, die diese Anforderungen abdecken 
und zielgruppengerecht und interdisziplinär oder sogar transdisziplinär agieren, ist ein aktiver und 
kontinuierlicher Austausch mit verschiedenen Nutzer:innen zentral. 

Im Rahmen des Projekts OPERAS-P wurde 2020 eine Umfrage über Mehrsprachigkeit in der 
wissenschaftlichen Kommunikation durchgeführt. Die Ergebnisse zeigten sehr deutlich, dass bisher 
oftmals noch negative Auswirkungen für die Autor:innen spürbar sind, die nicht auf Englisch 
publizieren. Zu den Nachteilen für Forschende, die in der eigenen Sprache oder z.B. in einer der 
romanischen Sprachen veröffentlichen, zählen, dass diese eine begrenzte internationale Sichtbarkeit 
und einen begrenzten wissenschaftlichen Impact erlangen und nicht-englische Paper oft von 
internationalen Verlagen/Fachzeitschriften abgewiesen werden. Wiederum zieht die Veröffentlichung 
in englischer Sprache in Disziplinen, die sprachwissenschaftliche Ansätze verfolgen, wie der 
Romanistik, die Nachteile mit sich, dass nur begrenzt linguistische Feinheiten zum Ausdruck kommen 
können, es zeitaufwendiger ist und ggf. die Übersetzung hohe Kosten verursacht. Dazu kommt, dass 
über die Hälfte aller Befragten bereits eine Benachteiligung aufgrund der Veröffentlichung in einer 
Muttersprache erlebt haben.11 OPERAS entwickelt aktuell die GOTRIPLE-Plattform, die es als 
Single-Access-Point ermöglicht, sozial- und geisteswissenschaftliche Ressourcen wie Daten, 

                                                 

1 Vgl. Leão, Delfim, Balula, Ana, Costa, Carlos, Plag, Cornelia, Caliman, Lorena, Padez, Maria João, … Jarmelo, Susana. 
(2020, November). The Survey "Multilingualism in Scholarly Communication": a Preliminary Report. 
Zenodo. http://doi.org/10.5281/zenodo.4287452. 

https://wiki.de.dariah.eu/pages/viewpage.action?pageId=136218386#Footnote1
http://doi.org/10.5281/zenodo.4287452
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Publikationen, andere Forschende und Projekte zu finden und dabei eine Suche in unterschiedlichen 
Sprachen zulässt. Zusätzlich wird in der OPERAS - Special Interest Group „Multilingualism“ an 
einem Übersetzungsservice gearbeitet, der Publikationen automatisch übersetzt, die dadurch ein 
größeres Publikum erreichen können. 

Im Rahmen des Vortrags werden neben einer allgemeinen Einführung zu OPERAS und 
Möglichkeiten der aktiven Teilnahme, ausgewählte Angebote von OPERAS vorgestellt, die besonders 
hinsichtlich Mehrsprachigkeit für Romanist:innen von Relevanz sind. In der anschließenden 
Diskussion können Bedarfe und Anforderungen aus Sicht der Romanist:innen an die Services erhoben 
und auf ihre Plausibilität hinsichtlich von Einsatzszenarien und Optimierungsmöglichkeiten diskutiert 
werden. Vor allem die in der Romanistik wichtigen interdisziplinären, sprachlichen, methodischen und 
sprachraumspezifischen Anforderungen sollen Anwendung finden und effektiv in die 
(Weiter)Entwicklung eingebracht werden. 
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Fachinformationsdienst Romanistik (Universitäts und 
Landesbibliothek Bonn, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg 
Carl von Ossietzky): (FAIRe) Forschungsdaten, Open Access und 
neue Formen der Kommunikation in der Romanistik - Beiträge des 
FID zur Gestaltung des digitalen Wandels 

Der von der ULB Bonn und der SUB Hamburg betriebene, DFG-geförderte Fachinformationsdienst 
Romanistik (FID) unterstützt die Etablierung einer transdisziplinären wissenschaftlichen Forschung 
romanistischer Prägung im digitalen Raum. Zu den in Abstimmung mit den romanistischen 
Fachverbänden, romanistik.de und der AG Digitale Romanistik aufgebauten und fortlaufend 
weiterentwickelten Services zählen digitale Angebote für die Literaturrecherche, die Bereitstellung 
ausgewählter elektronischer Medien sowie ein online verfügbares fachspezifisches 
Informationsangebot, in dem traditionelle und digitale Ressourcen gebündelt präsentiert werden. 
Darüber hinaus widmet sich der FID insbesondere den genuin digitalen Bereichen 
Forschungsdatenmanagement und Open-Access-Publizieren sowie den Möglichkeiten digitaler 
Kommunikation und Vernetzung über Social Media. 

Im Romanistik-Blog des FID, in dem auch die AG Digitale Romanistik eine viel beachtete Reihe zu 
den FAIR-Prinzipien veröffentlicht hat, informiert der FID fortlaufend über eigene Angebote und 
bringt die Community bei den volatilen Themen Forschungsdaten, Open Access und Digital 
Humanities zeitnah und für die Romanistik speziell aufbereitet mit Fachartikeln und Tutorials auf den 
neusten Stand der Entwicklungen im digitalen Raum. Der Sektionsbeitrag soll aufzeigen, wie das Blog 
und der dazugehörige Twitterkanal des FID dazu genutzt werden, sowohl die intradisziplinäre als auch 
die interdisziplinäre Vernetzung und Sichtbarmachung romanistischer Forschung über das eigene 
Fach hinaus voranzutreiben. 

Für Open-Access-Publikationen richtet der FID ein romanistisches Fachrepositorium ein, das nicht 
nur Romanist*innen die Möglichkeit bietet, ihre Forschung als Erst- oder Zweitveröffentlichung an 
zentral wahrgenommener Stelle zu publizieren, sondern dass auch bestehende Angebote von 
Fachverlagen mit Open-Access-Publikationen verzeichnen wird. Das Romanistik-Repositorium soll 
zentrale Anlaufstelle bei der Suche nach wissenschaftlicher Literatur im Open Access werden und 
kann damit zur weiteren Vernetzung digitaler Ressourcen beitragen. Begleitend bietet der FID 
Informationen und Beratung zu Open Access und zur Open-Access-Transformation an. 

Mit Blick auf Forschungsdaten stellt der FID Romanist*innen ein fachspezifisches 
Informationsangebot zur Verfügung, das von grundlegenden Hinweisen zum 
Forschungsdatenmanagement bis hin zu konkreten Leitfäden zur nachhaltigen Speicherung oder 
Publikation eigener Forschungsdatensätze in einschlägigen Repositorien reicht. Der Beitrag möchte 
zunächst darstellen, welche Schritte zur Umsetzung der Desiderate aus der romanistischen 
Fachcommunity unternommen wurden. Einen zentralen Aspekt stellt dabei die Sammlung von 
Nachweisen romanistischer Forschungsdaten durch den FID dar, die nach bibliothekarischen 
Standards in einer Datenbank erfasst und an einer zentralen Stelle durchsuchbar gemacht werden. Bei 
der damit verbundenen redaktionellen Arbeit erweisen sich eine lückenhafte Auszeichnung mit 
Metadaten und eine geringe Konformität mit den FAIR-Data-Prinzipien immer wieder als Hürde für 
die produktive Nachnutzung von Datensätzen, da diese häufig nur schwer auffindbar und kaum 
sichtbar sind. Davon ausgehend soll dann illustriert werden, wie unter Zuhilfenahme von 

http://romanistik.de/
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kontrollierten Vokabularen anhand eines Minimalsatzes an generischen Metadaten die Auffindbarkeit 
romanistischer Forschungsdaten – weitgehend unabhängig vom eigentlichen Speicherort – wesentlich 
erhöht werden kann und sollte. In diesem Zusammenhang stellt sich nicht zuletzt die Frage nach einer 
romanistischen „Metadaten-Policy“ auch im Hinblick auf fachübergreifende Initiativen wie die 
Nationale Forschungsdateninfrastruktur. 
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Gerstenberg, Annette (Universität Potsdam), (Freie Universität 
Berlin): Forschungsdaten für Geschichte und Linguistik – Die 
Erschließung von Zeitzeugen-Interviews im Projekt Oral-
History.Digital 

1 Abstract 

Das Projekt Oral-History.Digital (OH.D) der Freien Universität Berlin entwickelt ein Portal für die 
Erschließung, Recherche und Annotation von Interviewarchiven, also digitalen Sammlungen von 
audiovisuell aufgezeichneten, narrativ-biographischen Interviews aus der Oral History. Diese 
Erschließungs- und Forschungsumgebung wird Museen, Gedenkstätten, Stiftungen und Universitäten 
dabei unterstützen, ihre reichhaltigen, aber verstreute Bestände an Zeitzeugeninterviews zu 
erschließen und für eine sammlungsübergreifende, interdisziplinäre Erforschung zugänglich zu 
machen. Heterogene Metadatenstandards und Transkriptionspraxen in den beteiligten 
Interviewprojekten stellen allerdings eine große Herausforderung dar. 

Nach einer einführenden Darstellung an die Leitprinzipien von Oral-History.Digital setzt der Vortrag 
an diesem Punkt an und nimmt die Herausforderung in den Blick, heterogene Daten unter einer 
übergeordneten Fragestellung zu erschließen. Damit sind die jeweils projektspezifisch gewachsenen 
Datenstrukturen angesprochen, deren Kompatibilität mit der Projektstruktur hergestellt werden soll. 
Über die damit zusammenhängenden technischen Anforderungen hinaus sind die Eigenheiten jeder 
Sammlung im Hinblick auf die jeweilige Ausrichtung der Forschung zu berücksichtigen. Diese sind in 
den tragenden Forschungskulturen verankert und nicht verlustfrei einer Vereinheitlichung 
zuzuführen. 

Dieses Spannungsfeld wird an einer Fragestellung erläutert, die eine Perspektive der 
sammlungsübergreifenden Recherche entwickelt. 

Gegenstand sind Interviews des Zwangsarbeiterarchivs an der Freien Universität (Pagenstecher & 
Tausendfreund 2013), das repräsentative Stimmen der über 20 Millionen Menschen versammelt, die 
für das nationalsozialistische Deutschland Zwangsarbeit leisten mussten. Für die Sammlung wurden 
2005–2006 mit 590 Angehörigen verschiedener Opfergruppen lebensgeschichtliche Interviews 
geführt. Die Fernuniversität Hagen koordinierte den Aufbau des Archivs, zu dessen 32 
Teilsammlungen auch romanistisch relevante Bestände gehören: 20 Interviewte in Frankreich, 9 
Interviewte in Italien, 17 Interviewte in Rumänien, 11 Interviewte in Spanien (katalanisch und 
spanisch). Zu diesen Interviews stellt das Archiv Audios oder Videos zur Verfügung sowie Transkripte 
und deutsche Übersetzungen. Die Transkripte sind durch Sachindizes und eine Volltextsuche 
zugänglich. 

Die vorgestellte Fallstudie konfrontiert diese selbst erlebten Lebensgeschichten mit den Erinnerungen 
der Angehörigen der gleichen Generation, die nicht selbst betroffen waren. Quelle für diesen Zugriff 
ist das Korpus LangAge, das über 100 Interviews mit Angehörigen der Altersgruppe ab 70 Jahren 
erschließt. Audiodaten und Transkripte sowie Metadaten sind digitalisiert und u.a. über die 
browerserbasierten Funktionalitäten des Korpuswerkzeugs LaBB-CAT zugänglich. 
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Die Herausforderungen der sammlungsübergreifenden Recherche beginnen bei den unterschiedlichen 
Transkriptionsstandards, die im Fall der Zeitzeugeninterviews Lesbarkeit und Standardnähe 
favorisieren, während die Eigenheiten der mündlichen Realisationsform in der Transkription des 
linguistischen Korpus weitgehend abgebildet werden. Auch die Möglichkeiten der konkreten Analyse 
und Annotation divergieren. 

Der Vortrag entwickelt dazu eine Fallstudie zur Repräsentation der Zwangsarbeit in beiden 
Ressourcen. Im Spannungsfeld der divergenten Datenstrukturen und Forschungstraditionen soll 
gezeigt werden, dass aus den gegensätzlichen Konzeptionen Gewinn für beide Sammlungen gezogen 
werden kann; vergleichend werden weitere romanische Sprachen herangezogen. Gerade der Kontrast 
fördert die feinen Linien sprachlicher Residuen zu Tage, die zwischen den Angehörigen der gleichen 
Generation, aber mit unterschiedlichen Erfahrungen verlaufen. 

2 Bibliographische Angaben 
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• Gerstenberg, Annette. 2011. Generation und Sprachprofile im höheren Lebensalter: 
Untersuchungen zum Französischen auf der Basis eines Korpus biographischer Interviews 
(Analecta Romanica 76). Frankfurt am Main: Vittorio Klostermann. 

• Gerstenberg, Annette. 2017. A Difficult Term in Context: The Case of French STO. In Erich 
Kasten, Katja Roller & Joshua Wilbur (eds.), Oral History Meets Linguistics, 159–184. 
Fürstenberg: Kulturstiftung Sibirien. 
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Leiden (NL), Paris (F), Hamburg (D): GO FAIR. ‹ 

• LaBB-CAT = Fromont, Robert. 2012–2019. LaBB-CAT: Language, Brain & Behaviour 
Corpus Analysis Tool. University of Canterbury (NZ): New Zealand Institute of Language, 
Brain and Behaviour. ‹http://onzeminer.sourceforge.net/› 
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Potsdam: Department of Romance Studies. ‹http://www.langage-corpora.org› 
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Forschungsdaten. Berlin: Freie Universität Berlin. ‹https://www.cedis.fu-
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https://www.cedis.fu-berlin.de/services/projektentwicklung/aktuell/ohd/index.html›
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• Zwangsarbeit 1939–1945 = Stiftung "Erinnerung, Verantwortung und Zukunft", Freie 
Universität Berlin & Deutsches Historisches Museum. 2021. Zwangsarbeit 1939–1945. Freie 
Universität Berlin: Universitätsbibliothek; CeDiS. ‹http://zwangsarbeit-archiv.de› 

  

http://zwangsarbeit-archiv.de›/
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Henny-Krahmer, Ulrike (Universität zu Köln): Original and 
American: a Digital Analysis of References to Identity in Subtitles of 
Spanish American 19th Century Novels 

For the purpose of computational stylistic subgenre analysis, a digital bibliography and corpus of 19th 
century Spanish American novels from Argentina, Cuba, and Mexico have been created as part of the 
project “Computational Literary Genre Stylistics” (CLiGS). Novels published between 1830 and 1910 
were gathered, resulting in a bibliography with 829 metadata entries and a text corpus with 256 novels. 
For both resources, references to subgenres in the novels’ subtitles were collected. In the process, it 
was noticed that many subtitles of the historical editions included references to the linguistic, 
geographical, or cultural identity of the novels, as for instance “novela original”, “novela americana”, 
“novela argentina”, “novela mexicana”, or “novela cubana”, but also references to local or historical 
contexts such as “novela porteña”, “novela azteca” or “novela camagüeyana”. In total, 33 % of the 
novels in the bibliography and 39 % of the novels in the corpus have identity labels. 

The goal of this contribution is to analyze these references to identity on the levels of metadata and 
text: (1) how many identity labels of which type are there, (2) do they correlate with other levels of 
genre such as thematic subgenres or literary currents, and (3) are they connected to certain extratextual 
or textual characteristics of the texts, such as the period of publication, the geographic setting of the 
novels, or text style? The topic of references to identity in subtitles of the novels is of relevance for 
the history of Spanish American literature because almost all the countries of the region became 
independent in the course of the 19th century. The political struggle for independence from the 
motherland Spain and the process of nation-building was closely connected to the development of a 
cultural identity (Brushwood 1966, Sommer 1993, Lindstrom 2004), of which the use of identity labels 
in subtitles of the novels witnesses, placing the novels in a transatlantic context. However, these labels, 
that became accessible through the creation of a comprehensive digital bibliography and corpus of 
novels have not been analyzed systematically and quantitatively before, which shows how the building 
of large-scale digital resources enables new perspectives on literary historical topics. 

Regarding the digital methods that are used, the metadata analysis relies on statistical charts and for 
the text analysis, contrastive analyses and the Zeta measure are used to find features that are distinctive 
for novels carrying specific identity labels (Burrows 2007, Craig and Kinney 2009, Hoover 2013). The 
tool stylo is used for Zeta implementations (Eder et al. 2016) and relevant research data is published 
on GitHub. First results show that Mexican and Cuban novels carry national labels more often than 
Argentine novels and that the label “novela original” was more frequent in the early 19th century than 
later on. Furthermore, the general identity label “novela original” is overrepresented in novels with a 
European setting, showing that it was probably used to mark the linguistic originality of the texts – as 
not being translations (Botrel 2001) – but not as a label marking the American novels specifically. 

  

https://cligs.hypotheses.org/
https://github.com/hennyu/papers/tree/master/original_american_romtag21
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Hernández-Lorenzo, Laura (Universidad Nacional de Educación a 
Distancia): La prosa de Gustavo Adolfo Bécquer en los límites de la 
poesía: análisis estilométrico 

Una de las disciplinas de las Humanidades Digitales que pueden ser de sumo interés para establecer 
una Romanística digital transdisciplinaria es la Estilometría. Aunque desde sus orígenes ha 
predominado su aplicación a problemas de atribución de autoría, en los últimos años han aumentado 
los trabajos que muestran su potencial para el análisis de otras cuestiones estilísticas, como las 
corrientes literarias y artísticas (Burrows, 2003), la influencia del sexo del autor (Rybicki, 2016) o el 
género literario. De esta última, cabe destacar los análisis estilométricos de las obras de los románticos 
alemanes (Jannidis & Lauer, 2014), y los trabajos realizados dentro del proyecto CLiGS, con 
aplicaciones de la Estilometría al género literario en el teatro clásico francés (Schöch, 2018) y a la 
narrativa española e hispanoamericana de finales del siglo XIX y principios del XX (Calvo Tello, 2019, 
2017; Henny-Krahmer, 2018). Los buenos resultados obtenidos por todos estos estudios suponen un 
aliciente para el análisis estilométrico del género literario en otras obras y autores.Además de ser uno 
de los mejores poetas y narradores de todos los tiempos, Gustavo Adolfo Bécquer (1836-1870) es 
considerado el gran precursor del poema en prosa en la literatura española, el cual cultivó, junto a la 
prosa poética, en algunas de sus Leyendas, al tiempo que acometía la renovación de la prosa. Aunque 
por lo general la crítica ha aceptado la clasificación de obras becquerianas en prosa poética y poema 
en prosa que propone Luis Cernuda (1975) –caso de Aullón de Haro (1979) o León Felipe (1999)–, 
muchos añaden otros textos en los que creen ver o bien prosa poética o bien poema enprosa 
(Izquierdo, 1995; López Castro, 2002; Montalvo, 1995; Pageard, 1995; Rubio Jiménez, 2006). 
En este estudio se aplican métodos estilométricos a la obra becqueriana con el objetivo de determinar 
qué textos se encuentran más cerca del género lírico (medido por la proximidad o similitud estilística 
con respecto a la poesía en verso escrita por el propio Bécquer) y cuáles se encuentran más cerca del 
género narrativo. Al mismo tiempo, se pretende explorar si es posible realizar mediante estas técnicas 
una gradación de los textos en prosa becquerianos hacia lo lírico. Con este fin, se ha recopilado y 
digitalizado la obra completa de Bécquer de distintas fuentes y analizado a través del paquete de R 
stylo (Eder et al., 2016). Se utilizan métodos estilométricos clásicos, ya empleados con éxito en los 
trabajos estilométricos ya citados, como los análisis de grupo y árboles de consenso, a los que se 
añaden los análisis de redes (Eder, 2017) y el cálculo de la Modularidad en estas. Los resultados 
ayudarán a arrojar nueva luz sobre el peso de lo lírico en la obra en prosa del gran poeta de las Rimas, 
además de constituir una muestra de cómo puede contribuir la Estilometría al análisis de géneros 
literarios limítrofes, como es el caso del poema en prosa, confirmando o refutando con métodos 
objetivos las clasificaciones realizadas por la Crítica literaria. 

Bibliografía 
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literatura española. Analecta Malacitana, 2(1), 109-136. 

• Burrows, J. (2003). Questions of Authorship: Attribution and Beyond: A Lecture Delivered 
on the Occasion of the Roberto Busa Award ACH-ALLC 2001, New York. Computers and 
the Humanities, 37(1), 5-32. 

• Calvo Tello, J. (2019). Delta Inside Valle-Inclán: Stylometric Classification of Periods and 
Groups of His Novels. Romanische Studien. Theorien von Autorschaft und Stil in Bewegung: 
Stilistik und Stilometrie in der Romania, 6, 151-164. 



Digital, global, transdisziplinär: Impulse für eine transdisziplinäre Digitale Romanistik 

21 
 

• Calvo Tello, J. (2017). What does Delta see inside the Author?: Evaluating Stylometric Clusters 
with Literary Metadata. III Congreso de la Sociedad Internacional Humanidades Digitales 
Hispánicas Sociedades, políticas, saberes, 153-161. http://hdh2017.es/wp-
content/uploads/2017/10/Actas-HDH2017.pdf 

• Cernuda, L. (1975). Bécquer y el poema en prosa español. En Prosa completa (pp. 984-993). 
Barral. 

• Eder, M. (2017). Visualization in stylometry: Cluster analysis using networks. Digital 
Scholarship in the Humanities, 32(1), 50-64. 

• Eder, M., Rybicki, J., & Kestemont, M. (2016). Stylometry with R: A Package for 
Computational Text Analysis. The R Journal, 8(1), 107-121. 

• Henny-Krahmer, U. (2018). Exploration of Sentiments and Genre in Spanish American 
Novels. Digital Humanities 2018 Puentes-Bridges, 399-403. 
https://web.archive.org/web/20190204111506/https://dh2018.adho.org/wp-
content/uploads/2018/06/dh2018_abstracts.pdf. 

• Izquierdo, P. (1995). Presencia de lo lírico, atmosférico y maravilloso en las Leyendas de 
Bécquer. En C. Cuevas (Ed.), Bécquer. Origen y estética de la modernidad. Actas del VII 
Congreso de Literatura Contemporánea, Universidad de Málaga, 9, 10, 11 y 12 de noviembre 
de 1993 (pp. 33-61). Publicaciones del Congreso de Literatura Española Contemporánea. 

• Jannidis, F., & Lauer, G. (2014). Burrows’s Delta and Its Use in German Literary History. En 
M. Erlin & L. Tatlock (Eds.), Distant Readings. Topologies of German Culture in the Long 
Nineteenth Century (pp. 29-54). Camden House. 
León Felipe, B. (1999). El poema en prosa en España (1940-1990). Universidad de La Laguna. 

• López Castro, A. (2002). Bécquer y la poesía en prosa. Salina: revista de lletres, 16, 143-152. 
• Montalvo, Y. (1995). Sublimación e irrisión en las narraciones orientales de Bécquer. En C. 

Cuevas (Ed.), Bécquer. Origen y estética de la modernidad. Actas del VII Congreso de 
Literatura Contemporánea, Universidad de Málaga, 9, 10, 11 y 12 de noviembre de 1993 (pp. 
241-249). Publicaciones del Congreso de Literatura Española Contemporánea. 
Pageard, R. (1995). Bécquer o la peligrosa pasión de explorar: Poesía, poemas en prosa, crítica 
y variedad periodística. En C. Cuevas (Ed.), Bécquer. Origen y estética de la modernidad. Actas 
del VII Congreso de Literatura Contemporánea, Universidad de Málaga, 9, 10, 11 y 12 de 
noviembre de 1993 (pp. 13-32). Publicaciones del Congreso de Literatura Española 
Contemporánea. 

• Rubio Jiménez, J. (2006). Pintura y literatura en Gustavo Adolfo Bécquer. Fundación José 
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Hamburg): Exploring computational techniques for text-based 
analysis of language variation 
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https://web.archive.org/web/20190204111506/https:/dh2018.adho.org/wp-content/uploads/2018/06/dh2018_abstracts.pdf
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In our talk, we will present first results of our project that aims at computing linguistic differences of 
graphical or phonetic representations by using automation and natural language processing techniques 
to facilitate analysis of large data sets. We will show that the use of computational techniques not only 
improves the efficiency of the linguistic analysis, but also its quality. 

An example is evaluating the similarity of phonetic transcriptions of conversations of speakers with 
different Calabrian dialects recorded by the project members of ASICA1. The transcriptions were 
processed with a combination of tools in Python2 including NLTK and a series of algorithms 
customized for comparing texts. One such comparison is the analysis of frequencies of phonetic 
elements which can be used as metrics to study language variation induced by contact. 

In the table below, the appearance of pju and kju in the spoken language of people of different age 
groups was tabulated and the ratio of frequencies was found to correlate strongly with age. 

ID frequency of pju and kju 

Meta data: age, 

region, … 

Doc1 

pju = 29% 

kju = 71% 

Speaker ID 1 

age 40 

Doc2 

pju = 2% 

kju = 98% 

Speaker ID 2 

Age 62 

Table 1_ phonetic similarity of Italian dialects based on AsIca [1] 

One linguistic hypothesis is that the speaker of Doc 1 is influenced by Italian pronunciation (e.g., 
through media like TV, etc.). This hypothesis can be tested by comparison of Doc1 and Doc2 with a 
third document which is a transcription of spoken Italian. Other comparisons might reveal further 
contact influences on Calabrian dialects, such as Greek. In order to perform a statistically significant 
analysis requires processing a large amount of data. Computational techniques are thus very powerful 
and can reveal trends that are not visible through manual inspections. 

Another application is the study of diachronic change. Here, use of automatic techniques enables the 
determination of patterns arising as correlations between multiple linguistic elements such as 
phonological and morphosyntactic (POS) context as well as lexical information (Lemma), token 
information and metadata (author, genre, etc.). In Old Spanish, for example, the ending -e was not 
pronounced in certain phonological contexts (see Penny 20023 , among others). Computing the 
correlations between the frequencies of these contexts and multiple linguistic features such as time 

                                                 

1 http://www.asica.gwi.uni-muenchen.de/ 

2 Python Software Foundation. imaplib - IMAP4 Protocol Client. 2015. [Online]. Available: 

https://docs.python.org/2/library/imaplib.html  
3 Penny, Ralph J. 2002 A history of the Spanish language, 2nd edn. Cambridge. 

http://www.asica.gwi.uni-muenchen.de/
https://docs.python.org/2/library/imaplib.html
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period, part of speech and lemma types (see table below) enables analysis of the causes of linguistic 
change. 

Periods 

From 

Linguistic context % 

Lemma 

types 

POS 

types 

Tokens 

1200-1250 #*ier# 20 2 2 

quier, 

mugier 

1200-1250 #*iere# 80 20 1 

quiere, 

pudiere, … 

1250-1300 #*ier# 38 2 2 

quier, 

mugier 

1250-1300 #*iere# 62 15 1 

quiere, 

pudiere, … 

1300-1350 #*ier# 57 3 3 

quier, 

muggier, 

Gutier 

1300-1350 #*iere# 43 24 1 

quiere, 

pudiere, … 

Table 2_ similary in diachrony based on processed data from CORDE 

We will discuss other domains of application as well as the benefits of combining text processing tools 
with dedicated statistical analysis engines such as R.4 

  

                                                 

4 R Core Team (2016). R: A language and environment for statistical computing. R Foundation for Statistical 
Computing, Vienna, Austria. URL http://www.R-project.org/. 

http://www.r-project.org/
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Klee, Anne; Röttgermann, Julia (Trier Center for Digital Humanities, 
Universität Trier): “Nuit, correspondance, sentiment” - Topic 
Modeling auf einem Korpus von französischen Romanen 1750-1800 

 
Abb. 1: Wordle der Top Topicwörter des Topics “correspondance” 

https://github.com/MiMoText/mmt_2020-11-19_11-38/tree/main/results/mmt_2020-11-19_11-
38 

Wie lassen sich romanistische Korpora hinsichtlich ihrer literarischen Themen explorativ digital 
erforschen? Das Verfahren Topic Modeling, das auf der statistischen Methode Latent Dirichlet Allocation 
basiert (Blei, Ng & Jordan, 2003), kann zur Analyse verschiedener Arten von Daten eingesetzt werden: 
Neben beispielsweise genetischen Daten oder Zeitungsarchiven (Blei, 2011) lässt sich der Algorithmus 
mit entsprechenden Anpassungen auch auf literarischen Texten anwenden. Die Methode, die von 
einer möglichst großen Datenmenge profitiert, berücksichtigt vor allem die Kookkurrenz von 
Wörtern und generiert auf dieser Grundlage Gruppen von semantisch verwandten Wörtern, die als 
Topics bezeichnet werden. 
Im Kontext des Verbundprojekts “Mining and Modeling Text ” (MiMoText), das vom Trier Center 
for Digital Humanities koordiniert wird, wurde der Algorithmus auf ein Korpus von 80 französischen 
Romanen aus der Zeit 1750-1800 (Röttgermann et al., 2020) angewendet. Die Topic Modeling-
Pipeline basiert auf Schöch (2020)5 und wurde an die Anforderungen des Projektes angepasst (Klee & 
Röttgermann, 2020)6. Um den Algorithmus gewinnbringend auf literarischen Texten anzuwenden, 
sind verschiedene Preprocessing-Schritte wie Lemmatisierung, POS-Tagging, ein Ausschluss von 
Eigennamen und eine Aufspaltung der literarischen Texte in gleichmäßige Chunks von 1000 Tokens 
nötig. Pro Topic lassen sich dann die vorherrschenden Topicwörter extrahieren und eine Verteilung 
der Topics pro Werk generieren. 

                                                 

5 https://github.com/dh-trier/topicmodeling/.  

6 https://github.com/MiMoText/topicmodeling.  

https://github.com/MiMoText/mmt_2020-11-19_11-38/tree/main/results/mmt_2020-11-19_11-38
https://github.com/MiMoText/mmt_2020-11-19_11-38/tree/main/results/mmt_2020-11-19_11-38
https://www.mimotext.uni-trier.de/aktuelles
https://github.com/dh-trier/topicmodeling/
https://github.com/MiMoText/topicmodeling
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Beim Preprocessing mit dem TreeTagger (Schmid, 1994)7 lieferte das Sprachmodell für moderne, 
französische Sprache zuverlässigere Ergebnisse beim POS-Tagging als das ebenfalls getestete Presto-
Modell (PRESTO 2014)8, welches speziell für historisches Französisch trainiert wurde. Für die 
Durchführung des Modellierungsschrittes wurden zwei verschiedene Varianten getestet: die 
Pythonbibliothek gensim (Rehurek & Sojka, 2010)9 und das Java-basierte Tool MALLET (McCallum, 
2002)10. Da die mit MALLET erstellten Modelle konsistentere Topics geliefert haben, verwenden wir 
diese Software für die Themenanalyse. 

Für das Labeling der generierten Topics wurde ein automatischer Ansatz mit Einsatz von Word 
Embeddings (Mikolov et al. 2013) und der Ermittlung von Topic-Zentroiden erprobt. Dieser Ansatz 
wurde jedoch wieder verworfen, da sich sehr spezifische Begriffe ergaben, die weniger gut geeignet 
sind, um ein Topic in seiner Ganzheit zu labeln (Bsp. “Mutter” für ein Familientopic). Die Labels 
wurden stattdessen auf Basis eines kontrollierten Vokabulars, das aus dem Dictionnaire européen des 
Lumières (Delon et al., 2007) abgeleitet wurde, manuell vergeben. 

Ziel des Topic Modeling-Ansatzes in unserem Projekt ist es, Aussagen über die Themen von Werken 
zu treffen, die dann in Form von RDF-Tripeln in ein auf Wikibase basierendes Wissensnetzwerk 
einfließen. Die übergeordnete, interdisziplinäre und neuartige Idee ist es dabei, datenbasierte 
Literaturgeschichtsschreibung zu betreiben. Neben den Primärtexten speist sich das MiMoText-
Wissensnetzwerk auch aus bereits digitalisierten bibliographischen Daten (Martin et al., 1977 und 
Lüschow, 2019). Im Zusammenspiel dieser beiden Informationsflüsse lässt sich ein aufschlussreicher 
Datenabgleich vollziehen: Welche “Themen” der Werke wurden beim Close Reading durch die 
Bibliographen identifiziert und welche Topics treten durch den Topic Modeling-Algorithmus zutage? 

Mehrere Fallstudien sollen dies exemplifizieren. Am Beispiel von Les Liaisons Dangereuses ( Laclos, 
1782 ) zeigt sich beispielsweise im Abgleich der beiden Quellen, dass die Bibliographen die 
psychologischen Themen des Romans wie Rache, Intrigen und Libertinage identifiziert haben, 
während der Algorithmus als prävalente Topics “correspondance” (“Korrespondenz”), “nuit” 
(“Nacht”) und “physiognomie” (“Physiognomie”) analysiert hat. 

Datensätze 

• Fauconnier, J.-P. (2015): French Word Embedding Models . https://fauconnier.github.io/. 
• Lüschow, A. (2019). Bibliographie du genre romanesque français 1751-1800: RDF model 

[Data set] [French]. Trier University. http://doi.org/10.5281/zenodo.3401428 . 
• Röttgermann, J. [Hg.], Dudar, J., Klee, Konstanciak, J., A., Ondraszek S. , Probst, A., Schöch, 

C. (2020): Collection de romans français du dix-huitième siècle (1750-1800) / Eighteenth-
Century French Novels (1750-1800) [Data set] , Release v0.1.0. Trier: TCDH, 2020. URL: 
https://github.com/mimotext/roman18 . DOI: https://doi.org/10.5281/zenodo.4061903 . 

• Schöch, C. (2020): Simple Topic Modeling pipeline using TextBlob and gensim. [Data set] 
https://github.com/dh-trier/topicmodeling/ . 

                                                 

7 https://www.cis.uni-muenchen.de/~schmid/tools/TreeTagger/.  

8 http://presto.ens-lyon.fr/. 
9 https://pypi.org/project/gensim/. 
10 http://mallet.cs.umass.edu/topics.php. 

https://fauconnier.github.io/
http://doi.org/10.5281/zenodo.3401428
https://github.com/mimotext/roman18
https://doi.org/10.5281/zenodo.4061903
https://github.com/dh-trier/topicmodeling/
https://www.cis.uni-muenchen.de/~schmid/tools/TreeTagger/
http://presto.ens-lyon.fr/
https://pypi.org/project/gensim/
http://mallet.cs.umass.edu/topics.php


Digital, global, transdisziplinär: Impulse für eine transdisziplinäre Digitale Romanistik 

26 
 

• Klee, A. & Röttgermann, J. (2020): Doing topic modeling on French 18th century novels in 
the context of MiMoText project [Data set] . https://github.com/MiMoText/topicmodeling. 
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Krefeld, Thomas (Ludwig-Maximilians-Universität München): 
Wikidata - semiotisch 

Die Semiotik, einstige Schlüssel- und Paradedisziplin der Moderne, ist es in den letzten Jahrzehnten 
in den Dornröschenschlaf gefallen. Es kann aber eigentlich nicht mehr lange dauern, bis sie von 
Wikidata (https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:Main_Page), einem der Prinzen des Semantic 
Web, wachgeküsst wird (Wikidata ist der zurückhaltende, aber starke Bruder, der die Wikimedia-
Geschwister zusammenhält). Denn das enorme Potential des Projekts eröffnet einen vollkommen 
neuen semiotischen Horizont, der sich mit dem klassischen Dreieck von Charles Sanders Peirce und 
Nachfolgern (representamen - interpretant - object) leicht abstecken lässt: In Gestalt der Identifikatoren aus 
Wikidata (QIDs) wird eine sehr große, sich permanent erweiternde Menge von Repräsentamina zur 
Verfügung gestellt, die in souveräner, nämlich einzelsprachunabhängiger Weise auf zahllose Objekte 
referenzieren. Da diese Objekte natürlich nicht die Gesamtheit der Welt abbilden, sondern solche 
Ausschnitte identifizieren, die von den zahlreichen Autor*innen der Wikipedia als wissenswert 
angesehen werden, implizieren sie die dritte semiotische Dimension, den Interpretanten. Diese Instanz 
muss zwar im Sinn der vielen Verfasser*innen pluralisch verstanden werden, aber es handelt sich dabei 
keineswegs um eine vollkommen amorphe und diffuse Masse. Die Wikidata-IDs sind ja mit allen 
vorhandenen, einzelsprachlichen Artikeln zu den jeweils referenzierten Objekten verknüpft. So lässt 
sich aus distanzierter semiotischer Warte genau feststellen, welche Objekte in welcher 
Autor*innengemeinschaft, die jeweils eine Sprachgemeinschaft (und damit verbundene 
Kulturgemeinschaft) vertritt, als relevant empfunden werden - und welche nicht. Die Wikidata-
Repräsentamina spiegeln daher auch nationale Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der 
disziplinären - z.B. romanistischen - Erschließung der Objektwelt. Einschlägige Beispiele werden im 
Vortrag präsentiert. 

  

https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:Main_Page
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Leschzyk, Dinah (Justus-Liebig-Universität Gießen): Digital tools to 
discover linguistic landscapes 

Gathering data about language contact in public without leaving your desk has never been as easy as 
today. The presentation shows how virtual travelling works with different street view services – e. g. 
Google Street View, Mapillary and KartaView –, aiming for one specific goal: Exploring the linguistic 
environment. As examples, there have been chosen three cities on three continents that are famous 
for the coexistence of various languages: Macau, Barcelona, and the far less known Blumenau in Brazil. 

Questions that will be addressed in this presentation are: 

• What has to be done before starting the investigation through street level services? 
• Which services exist and which one fits your special needs as a scientist best? 
• What does it take to gather the data you are looking for? 
• What do the linguistic landscapes of the different cities mentioned above look like? 
• Which rules and regulations must be taken into consideration when working with data 

provided by street view services? 
• What can be expected in the future, regarding methods of automatic text capturing and virtual 

reality? 

Literature 

• Backhaus, Peter (2019), “Linguistic Landscapes.” In: Heinrich, Patrick/Ohara, Yumiko (eds.), 
The Routledge Handbook of Japanese Sociolinguistics. London/New York: Taylor & Francis, 158-
168. 

• Hong, Seong-Yun (2020), “Linguistic Landscapes on Street-Level Images.” In: International 
Journal of Geo-Information. 9 (1), 57. Online: https://doi.org/10.3390/ijgi9010057 (29.09.2020). 

• Jaworski, Adam/Thurlow, Crispin (eds.) (2010), Semiotic landscapes. Language, image, space. 
London: Continuum. 

• Laitinen, Mikko; Zabrodskaja, Anastassia (2015), Dimensions of Sociolinguistic Landscapes in Europe. 
Materials and Methodological Solutions [=Language Competence and Language Awareness in 
Europe]. Frankfurt a.M.: Lang. 

• Lou, Jackie Jia (2016), The Linguistic Landscape of Chinatown. A Sociolinguistic Ethnography 
[=Encounters; 6]. Bristol/Buffalo/Toronto: Multilingual Matters. 

• Pütz, Martin; Mundt, Neele (eds.) (2018), Expanding the Linguistic Landscape. Linguistic Diversity, 
Multimodality and the Use of Space as a Semiotic Resource. Bristol: Multilingual Matters. 
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Müller, Christoph (Ibero-Amerikanisches Institut Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz, Berlin): Retrodigitalisate, born digitals, 
Forschungsdaten: Die Digitale Transformation in Forschung und 
Wissenschaft und die Perspektive von Bibliotheken in und zu 
Lateinamerika 

Die Digitale Transformation von Praktiken in Wissenschaft und Forschung, von deren Ergebnissen 
sowie der wissenschaftlichen Kommunikation stellt die Akteure im Wissenschaftsbereich und in 
Bibliotheken vor mehrfache Herausforderungen. Es entstehen immer wieder völlig neue 
Arbeitsweisen, die stetig neue Arten von Erkenntnissen liefern und immer spezifischere 
Anforderungen an Informationen, Datenquellen und Datenformate hervorbringen. Diese müssen 
einerseits von den Wissenschaftler:innen herausgearbeitet und eingeübt und andererseits von 
Bibliothekar:innen so nachvollzogen werden können, dass Bibliotheken weiterhin ihre Rolle als 
zentrale Informationslieferanten passgenau und nachhaltig ausfüllen können. 

Schlug sich die Digitale Transformation in Bibliotheken spätestens seit Mitte der 2000er Jahre in erster 
Linie in der Analog-Digital-Wandlung der wichtigsten analogen Informationsquellen nieder, begann 
Mitte der 2010er Jahre die Sammlung elektronischer Publikationen und die Unterstützung bei der 
Implementierung digitaler Forschungs- und Publikationsinfrastrukturen ins Zentrum der 
bibliothekarischen Arbeit zu rücken. In den letzten Jahren widmen sich Bibliotheken verstärkt der 
Schaffung von Angeboten zur Sammlung, Sicherung und Zugänglichmachung von digitalen 
Forschungsdaten. 

In diesem Entwicklungsprozess hat sich gezeigt, dass Digitale Transformation in Wissenschaft und 
Bibliotheken nicht nur die Schaffung und Breitstellung von in elektronischer Form vorliegenden 
Informationen oder die Entwicklung digitaler Arbeitsweisen bedeutet. Es wird immer klarer, wie 
wichtig in diesem Prozess der Austausch zwischen Wissenschaftler:innen und Bibliothekar:innen ist, 
die gemeinsam Anforderungen und mögliche Informationsangebote abstimmen und 
weiterentwickeln. 

Für die auf Lateinamerika spezialisierte romanistische Forschung zeigt sich, dass neben dem Ibero-
Amerikanischen Institut und seinem Fachinformationsdienst Lateinamerika, Karibik und Latino 
Studies und dem Fachinformationsdienst Romanistik mit den ihn tragenden Bibliotheken zahlreiche 
lateinamerikanische digitale Informationsangebote vorliegen, die vom besonders in Lateinamerika 
aktiv verfolgten Open Access-Gedanken geprägt sind. 

Ausgehend von den internationalen elektronischen Publikationsplattformen (SciELO, LA Referencia, 
CLACSO, CEPAL), Zeitschrifteninformationssystemen (Latindex, Redalyc) und elektronischen 
Bibliotheken (Biblioteca Digital del Patrimonio Hispanoamreicano, Digital Library of the Caribbean) 
sollen in diesem Vortrag verschiedene spezifischere Angebote vorgestellt werden. Neben einer 
Darstellung der Inhalte werden beispielhaft auch die verschiedenen Strategien und 
Herausforderungen, die diese Angebote prägen, gegenübergestellt und diskutiert. 
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Olariu, Florin-Teodor; Olariu, Veronica (Institut de Philologie 
Roumaine «A. Philippide»Académie Roumaine, Filiale de Iasi): 
L’Atlas linguistique audiovisuel de la Bucovine (ALAB) – le premier 
corpus dialectal roumain au format multimedia 

Atlasul lingvistic audiovizual al Bucovinei (http://www.philippide.ro/alab/index_en.html) s’est donné 
pour objectif de développer la perspective numérique dans les recherches roumaines d’atlantographie 
linguistique. Un point de départ pour ce projet a été représenté par l’expérience de quelques projets 
européens similaires, le premier étant Sprachatlas des Dolomitenladinischen und angrenzender Dialekte (ALD 
I et II), auquel nous ajoutons l’Atlas linguistique audiovisuel du Valais romand (ALAVAL). Si les deux atlas 
mentionnés ci-dessus nous ont aidé à configurer le logiciel du projet, au niveau de la méthodologie de 
la recherche c’est l’Atlas Lingüístico, Diatópico y Diastrático del Uruguay (ADDU) qui nous a inspiré quant 
à la manière de questionner la variabilité (socio)linguistique dans la zone enquêtée, en utilisant la 
perspective pluridimensionnelle pendant les recherches de terrain (variations diasexuelle, diagénérationnelle, 
diastratique, etc.). 

Le projet ALAB a été conçu ab initio pour repondre à un double défi: a) la volonté de suavegarder, 
dans un format multimédia interactif, la richesse et la diversité dialectale de la zone éthnoculturelle de 
la Bucovine (le nord-est de la Roumanie) – celle-ci étant reconue dès le dédut des recherches de 
géolinguistique roumaine (la fin du XIXe siècle) comme une zone mosaïque du point de vue dialectal, 
avec une longue et riche tradition dans la sphère des contacts de langues et des relations interculturelles 
(on peut y trouver des minorités comme les ukrainiens, les polonais, les houtzoules etc.); b) l’intention 
de réaliser, pour la première fois au niveau national, un atlas linguistique audiovisuel et de développer 
sur le terrain roumain la technologie multimédia nécessaire pour une telle entreprise scientifique. 

Le côté innovant de l’ALAB par rapport aux réalisations antérieures de la géolinguistique roumaine 
est donné par deux éléments: le support multimédia (http://www.philippide.ro/alab/harta_en.php), en 
tant que moyen d’archivage, d’affichage et de diffusion du matériel linguistique sur l’Internet; la 
composante sociolinguistique de l’enquête dialectale qui est le résultat de la mise en oeuvre d’une stratégie 
pluridimensionnelle de recherche, grâce à laquelle dans chaque localité ont été enquêtées un nombre de 
quatre personnes pour pouvoir ainsi valider deux d’entre les paramètres considérés dans la littérature 
de spécialité comme ayant un caractère nettement discret pour la variation linguistique: l’âge 
(jeun(e)/âgé(e)) et le sexe (femme/homme). 

L’équipe ALAB envisage finalemement de configurer conjointement avec les enquêtes dialectales une 
archive de documents écrits en régistre dialectale qui devront être identifiés par les enquêteurs pour 
chaque localité dans les archives familiales ou locales (mairies, écoles, églises, etc.) et qui seront 
numérisés sur place à l’aide de scanners portables; de cette manière, l’atlas dépassera le statut d’un 
ouvrage de cartographie linguistique en se transformant dans une banque de donnée de type 
«document multimédia intéractif», capable de faciliter des démarches variationnelles tant du point de 
vue diatopique et/ou diastratique, que du point de vue diachronique. 

 

 

http://www.philippide.ro/alab/index_en.html
http://www.philippide.ro/alab/harta_en.php
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Rohden, Jan (Max Weber Stiftung): Petrarcas poetischer Stil aus 
digitaler Sicht: stilometrische Annäherungen an den italienischen 
Petrarkismus 

Nur wenige Autoren haben die europäische Lyrik so geprägt wie Francesco Petrarca (1304-1374). Dies 
liegt vor allem an dem poetischen Stil von Petrarcas wichtigsten Text in italienischer Sprache, einer 
Sammlung von Liebesgedichten mit dem Titel „Canzoniere“. Diese Gedichtsammlung hatte nicht nur 
einen enormen Einfluss auf die zeitgenössische Dichtung, sondern wurde über Jahrhunderte ferner 
zu einem bedeutenden poetischen Modell der europäischen Lyrik (Chines, Calitti und Gigliucci 2006; 
Bernsen 2011). 

Petrarcas Einfluss auf die europäische Literatur wird in der Forschung häufig unter dem Konzept des 
“Petrarkismus” verortet. Über die genaue Definition des Begriffs wird in der Forschung allerdings 
nach wie vor diskutiert. Einer der Gründe dafür mag darin liegen, dass viele der Untersuchungen zum 
Petrarkismus auf einem relativ kleinen Textkorpus basieren (etwa Warning 1987; Morales Saravia 
1998; Kablitz 2005) und nur wenige ein größeres Textkorpus in den Blick nehmen (Baldacci 1957; 
Nardone 1998). Dies mag auch eine der Ursachen dafür sein, dass bislang noch kein umfassendes 
Repertoire an charakteristischen Elementen des Petrarkismus existiert. Ein solches würde jedoch 
sowohl einen wichtigen Beitrag zur Definition des Petrarkismus als auch zur Petrarkismusforschung 
allgemein leisten. 

Ziel des geplanten Beitrags ist es, einen ersten Schritt zur Schaffung eines solchen Repertoires zu 
unternehmen. Zu diesem Zweck soll ein Korpus aus 55 italienischen Gedichtsammlungen mit Hilfe 
digitaler Methoden, insbesondere stilometrischer Analysen (Schöch 2014; Schöch 2018) und 
Kookkurrenzanalysen (Schöch 2020), untersucht werden, um distinktive Merkmale des italienischen 
Petrarkismus zu ermitteln. 
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Rok, Cora; Du, Keli; Dudar, Julia; Schöch, Christof (Universität Trier): 
Inspecteur, embrasser, planète, Paris - Distinktivitätsmaße für die 
Analyse literarischer Subgenres: Interpretierbarkeit, 
Generalisierbarkeit, Erkenntniswert 

Studien zu quantitativen Methoden des Text(gruppen)vergleichs haben gezeigt, dass sich durch 
Distinktivitätsmaße Schlüsselwörter einer Textgruppe extrahieren lassen (“keyword analysis”), die 
Aufschluss über deren Inhalt (“aboutness”) oder Stil geben können (Baker 2004; Culpeper 2009). In 
literaturwissenschaftlichen Untersuchungen hat sich John Burrows’ Zeta-Maß (Burrows 2007), bzw. 
Zeta-Varianten, als nützlich für die Autorschaftsattribution (Craig, Kinney 2009; Hoover 2010) oder 
bei Gattungsvergleichen (Schöch 2018a; Schöch et al. 2018b) erwiesen. 

Mit unserem Projekt “Zeta und Konsorten” schließen wir an die Studien zum Gattungsvergleich an 
und evaluieren neben unterschiedlichen Distinktivitätsmaßen insbesondere Zeta-Varianten anhand 
eines literarischen Korpus, bestehend aus französischsprachigen Romanen dreier Untergattungen der 
“Trivialliteratur”, Kriminal-, Science-Fiction- und Liebesromanen, sowie der französischen 
“Hochliteratur” des 20. Jahrhunderts. Mithilfe der Maße können Wörter oder auch, je nach 
Parametereinstellung, Wortgruppen, bestimmte Wortformen oder -arten extrahiert werden, die für die 
eine Textgruppe im Vergleich zu der anderen charakteristisch oder “distinktiv” sind. Während beim 
log-likelihood-Test die Worthäufigkeiten in jeder der beiden Textgruppen verglichen und beim t-Test 
die Häufigkeitsverteilung der Wörter in den beiden Textgruppen ermittelt wird, zeichnet sich das Zeta-
Maß durch den Fokus auf “Dispersion” aus und misst die gleichmäßige Verteilung der Wörter über 
alle Texte in jeder der beiden Gruppen hinweg. Einen hohen “Zeta-Score” erhalten schließlich die 
Wörter, die in der einen Gruppe besonders häufig und gleichmäßig verteilt sind, aber in der 
Vergleichsgruppe sehr selten oder ungleichmäßig vorkommen (Scott 1997). 

Bemerkenswert ist, dass die von Zeta ausgegebenen Wortlisten, im Gegensatz zum log-likelihood-
Test, keine der statistisch sehr häufig auftretenden Funktionswörter enthalten, sondern eher 
Inhaltswörter. Erste Tests an unserem literarischen Korpus haben gezeigt, dass Zeta insbesondere bei 
Texten aus den drei Untergattungen der Trivialliteratur zu “erwartbaren” Ergebnissen kommt. Durch 
einen kurzen Blick auf die ersten Zeta-Wörter “inspecteur”, “police”, “assassin”, “enquête” lässt sich 
schnell erraten, dass es sich hier um einen Korpus aus Kriminalromanen handelt. Doch auch das Wort 
“monsieur” findet sich in diesem Genre unter den Top-3 Zeta-Wörtern, was sich nicht so einfach 
durch den Verweis auf den Inhalt der Texte erklären lässt. Noch schwieriger wird es bei einem Test 
mit Texten aus der Hochliteratur; was sagen uns die Wörter “Paris”, “cheval”, “saint”, “parfois” und 
“mère”, die im Test den höchsten Zeta-Score erreicht haben? Neben der Modellierung und 
Implementierung der Maße spielt daher die Interpretation und Evaluation der Ergebnisse in unserem 
Projekt eine große Rolle. 

Im Rahmen unseres Vortrags möchten wir einen tieferen Einblick in unser Projekt geben und im 
Anschluss über die Stärken und Schwächen eines computerbasierten Vergleichs von Textgruppen 
(Klimek, Müller 2015), bei dem sich Unterschiede auf lexikalischer Ebene manifestieren, sowie den 
Nutzen dieser Methode für die Literaturwissenschaft im Hinblick auf gattungstheoretische 
Fragestellungen (Zymner 2010; Schöch 2020) diskutieren. Folgende Themen sollen dabei im Fokus 
stehen: Sind die ausgegebenen Schlüsselwörter “sinnvoll”, insbesondere bei einer Textgruppe wie der 
Hochliteratur (“Inkommensurabilität”), bzw. wann bedürfen die Wortlisten einer Interpretation 



Digital, global, transdisziplinär: Impulse für eine transdisziplinäre Digitale Romanistik 

36 
 

(“Interpretierbarkeit”)? Lässt sich durch die Arbeit mit Distinktivitätsmaßen ein genretypisches 
Vokabular extrahieren, das dazu dienen kann, unbekannte Texte zu klassifizieren und automatisch 
einer Gattung zuzuordnen (“Generalisierbarkeit”)? Verraten die ausgegebenen Wortlisten etwas über 
eine Textgruppe, was mit konventionellen literaturwissenschaftlichen Methoden noch nicht 
offengelegt wurde (“Erkenntniswert”)? 
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Scharinger, Thomas (Friedrich-Schiller-Universität Jena): Digitale 
Ressourcen für die Sprachgeschichte in Forschung und Lehre 

Im Vortrag wird am Beispiel des USTC (Universal Short Title Catalogue) aufgezeigt, wie ursprünglich 
nicht für sprachwissenschaftliche Zwecke konzipierte Datenbanken für die sprachgeschichtliche 
Forschung und Lehre genutzt werden können. 

Beim inzwischen seit einigen Jahren im Open Access konsultierbaren USTC handelt es sich um einen 
Katalog, der Druckerzeugnisse (Bücher, aber auch kleinere Drucke wie Flugschriften) verzeichnet, die 
von den Anfängen bis 1650 in Europa entstanden sind, wobei auf die Bestände aus 8.500 Bibliotheken, 
Museen und Archiven zurückgegriffen wird. In etwa 100.000 Fällen verlinkt der USTC auch zu 
verfügbaren Digitalisaten der entsprechenden Titel. Da der USTC auch Daten aus nationalen digitalen 
Großprojekten (z.B. EDIT16, GW, ISTC, STCN, STCV, VD16 und VD17) einspielt, kann die 
Datenbank derzeit wohl als die umfänglichste ihrer Art betrachtet werden. Von besonderem Interesse 
sind die vielfältigen, miteinander kombinierbaren Suchkriterien (Land, Stadt, Zeitraum, Genre, Autor 
und v.a. Sprache). Durch gezielte Suchanfragen lassen sich zahlreiche Daten gewinnen, die über die 
Verbreitung einer bestimmten Sprache in einem bestimmten Gebiet in einem bestimmten Zeitraum 
Auskunft geben (vgl. dazu auch Ambrosch-Baroua 2015 sowie Scharinger 2017). 

Das Potential des USTC für sprachhistorische Studien wird anhand dreier explorativer Fallstudien 
diskutiert: Während die Zahlen zu lateinischen und volkssprachlichen Drucken in der Gallo-, Ibero- 
und Italoromania erlauben, etablierte Annahmen bezüglich des Ausbaus der romanischen 
Volkssprachen sowie deren Emanzipation vom Lateinischen empirisch zu überprüfen, zeigt ein Blick 
auf die katalanischen und spanischen Drucke in der Iberoromania, dass die mithilfe des USTC 
generierten Daten auch Rückschlüsse auf die Konkurrenz zwischen zwei im Ausbau begriffenen 
romanischen Volkssprachen zulassen. Am Beispiel der außerhalb Italiens produzierten italienischen 
Drucke wird schließlich deutlich, dass gezielte Suchanfragen im USTC auch im Hinblick auf die 
Verbreitung einer romanischen Sprache außerhalb ihres angestammten Territoriums – etwa als 
Kultur- oder Migrantensprache – aufschlussreich sein können. Abschließend wird anhand 
ausgewählter Beispiele gezeigt, dass der USTC dank der anschaulichen statistischen Aufbereitung der 
Suchergebnisse nicht nur in der Forschung, sondern auch in Lehrveranstaltungen mit 
sprachgeschichtlichen Inhalten zu illustrativen Zwecken eingesetzt werden kann. 
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Schmitz, Sabine; Karaca, Resul; Rugani, Fiona (Universität 
Paderborn): Digitale Forschungs-, Kultur- und Bildungsvermittlung 
transdisziplinär und transnational: Das BelgienNet 

Der Kultur- und Bildungsbegriff hat sich im digitalen Zeitalter ebenso gewandelt wie die zur Auswahl 
stehenden Formate der Kultur- und Bildungsvermittlung. Zugleich hat die Auswärtige Kultur- und 
Bildungspolitik (AKBP) als dritte Säule der Außenpolitik der Bundesregierung (Bundesregierung 2019: 
6) vor diesem Hintergrund an Bedeutung und Dynamik gewonnen. In diesem Feld eine neue Kultur-
, Forschungs- und Bildungsplattform aufbauen zu wollen, ist ein komplexes Unterfangen, das 
gleichermaßen Fragen nach Aufgaben, Zielen, Technologien, Strukturen und Inhalten aufwirft. Am 
Beispiel der 2019 ins Leben gerufenen Plattform Belgien.Net, die sich zum Ziel gesetzt hat, über das 
für Deutschland wichtige Nachbarland Belgien sachkundig und anschaulich zu informieren, sollen 
prozessorientierte Überlegungen zu der Etablierung einer derartigen Plattform praxisnah vorgestellt 
und diskutiert werden. Die Plattform wird vom Auswärtigen Amt bereits als Referenz auf der 
Länderseite „Belgien“ geführt, und hat sich u.a. durch die Bereitstellung von wichtigen 
Forschungsbeiträgen, Bildungsmaterialien und die Durchführung von Schülerwettbewerben zu 
Belgien einen Namen gemacht. Im Fokus der Präsentation von Sabine Schmitz, Resul Karaca und 
Fiona Rugani steht die Frage nach der Bedeutung der Entwicklung von kulturwissenschaftlich 
erprobten, neuen digitalen Formaten und Werkzeugen für die Konfiguration von digitalen 
Plattformen. Abschließend soll der durch den Aufbau einer solchen Plattform geleistete Beitrag für 
die Vertiefung von Auslandskommunikation, den Zugang zu einer mehrsprachigen Bildung und 
Kultur sowie der Ausbildung von zukünftigen Kulturmediator*innen im In- und Ausland diskutiert 
werden. 
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Weingart, Anja; Kaiser, Georg A. (Universität Konstanz): Eine FAIRe 
Anwendungssoftware für textbasierte Forschungsdaten: Das UV2 
Annotationstool  

Die Anforderungen an Forschungsdaten sind anhand der FAIR Prinzipien (findable, accessible, 
interoperable, reusable) definiert (Wilkinson et al. (2016), Krefeld & Lücke (2020). Im Vortrag werden 
diese Anforderungen in Bezug auf digitale Werkzeuge zur Verwaltung von textbasierten 
Forschungsdaten diskutiert, die sich insbesondere den Prinzipien der Interoperabilität und 
Wiederverwendbarkeit zuordnen lassen. Diese werden am Beispiel der freien, webbasierten 

Anwendungssoftware UV2-Annotationstool illustriert, das im Rahmen des DFG Projekts ʻUncovering 

verb-second effects. An interface-based typology (UV2)ʼ (Georg A. Kaiser (Konstanz) in Zusammenarbeit mit 
Maia Duguine (IKER CNRS – UMR 5478, Bayonne) entwickelt wird. Das Projekt untersucht 
syntaktische und pragmatische Bedingungen für Verbzweiteffekte in den romanischen Sprachen im 
Vergleich zu typologisch anderen Sprachen, wie z. B. Baskisch oder Tigrit. Grundlage dieser 
Untersuchung sind umfangreiche Paralleltextkorpora basierend auf Bibelübersetzungen sowie wie 
andere in viele Sprachen übersetzte Texte, u. a. Astérix, Commissario Montalbano, Sherlock Holmes). 
Verbzweiteffekte sind u. a. abhängig vom Satztyp (interrogativ vs. deklarativ), aber auch von der Art 
des Subjekts, des Verbs oder der satzeinleitenden Konstituente (vgl. (1) (Astérix et les Goths) und (2) 
(Camilleri, La forma dell’acqua). Das UV2-Annotationstool ermöglicht die Speicherung und Alignierung 
der Paralleltextsätze sowie eine Annotation mit frei definierbaren Merkmalen auf Wort-, Phrasen- und 
Satzebene. 

(1)                  interrogativ, direkte Rede, wh-argumental 

1. FR       Et que me font vos remords ? 
2. IT        E che me ne faccio dei vostri rimorsi? 
3. SP       ¿Y de qué me sirve vuestro arrepentimiento? 
4. PGe     E para que me servem os vossos remorsos? 

(2)                  deklarativ, Narration, Insertion 

1. IT        «Guardi lei» rispose Pasquano [...]. 
2. FR       — Voyez vous-même, répondit Pasquano [...]. 
3. SP       —Véalo usted mismo —contestó Pasquano, [...]. 
4. PGb    — Veja o senhor mesmo — respondeu Pasquano, [...]. 

Wiederverwendbarkeit und Interoperabilität von Software sind grundsätzlich nur dann gewährleistet, 
wenn offene Standards und freie Software genutzt werden und wenn eine detaillierte Dokumentation 
vorliegt. Das UV2-Tool basiert auf der freien Software Spring Boot / Java 11 und ist daher sowohl 
plattform- als auch anbieterunabhängig. Damit die Software auch für andere Forschungsprojekte 
wiederverwendbar ist, muss eine Anpassung, wie zum Beispiel die Modifikation der 
Benutzeroberfläche oder die Adaption des Datenmodells, leicht und aufwandsarm möglich sein. Dies 
ist auch die Voraussetzung dafür, dass die Software während der Forschungstätigkeit selbst 
veränderbar bleibt. Im Laufe des Forschungsprozesses werden die Daten nicht nur erweitert, sondern 
es ergeben sich auch neue Erkenntnisse, die eine Ergänzung, Neubewertung und Umstrukturierung 
der Daten erforderlich machen. Dies wird durch eine komponenten-basierte Architektur erreicht, die 
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in diesem Schaubild vereinfacht dargestellt ist und deren wesentliche Bausteine vorgestellt werden 
sollen (vgl. Weingart & Cordes 2016). 

 

Diese Eigenschaft der leichten und aufwandsarmen Anpassung wirkt auch dem Problem der 
Asynchronizität zwischen geisteswissenschaftlicher Forschung und Softwareentwicklung entgegen 
(Sporleder et. al. 2014). Aufgrund dieses Problems werden oft tabellenförmige Formate gewählt und 
leicht verfügbare Office-Programme wie z.B. excel/calc oder Google-Tabellen zur Strukturierung und 
Speicherung von Forschungsdaten genutzt (vgl. AG Digitale Romanistik 2015). Das UV2-Tool 
ermöglicht einen Import/Export dieser Tabellen in die Datenbank so, dass die inhaltliche Arbeit an 
den Daten parallel zur Anpassung der Software weiterbetrieben werden kann. 
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Zacherl, Florian (Ludwig-Maximilians-Universität München): 
Anforderungen an die Funktionalität linguistischer Online-
Ressourcen 

Die manuelle Aggregation von Angaben aus gedruckten linguistischen Quellen stellt einen 
aufwendigen Prozess dar. Eine prinzipielle Lösung für dieses Problem können Online-Auftritte von 
bestehenden sprachwissenschaftlichen Werken sein. In vielen Fällen geht der Mehrwert dieser Portale 
allerdings kaum über eine einfachere Verfügbarkeit der jeweiligen Quelle hinaus. Mangelnde Stabilität 
und fehlende Möglichkeiten zur kleinteiligen Zitation von Ausschnitten o.ä. können den digitalen 
Auftritt außerdem unbrauchbar für wissenschaftliches Referenzieren machen. Ein grundsätzliches 
Problem stellt hierbei die fehlende Persistenz von Linkstrukturen und Inhalten dar. Änderungen an 
bestehenden Inhalten können außerdem oftmals nur durch technisches Personal durchgeführt werden 
und sind für Außenstehende nicht oder nur unzureichend nachvollziehbar. Entscheidend für eine 
dauerhaft nutzbare Referenz auf eine Online-Ressource ist vor allem eine Dokumentation von 
Änderungen und eine dauerhafte Zugriffsmöglichkeit auf ältere Fassungen. 

Der Vortrag präsentiert die Konzeption einer Plattform, die am Beispiel des „Romanischen 
Etymologischen Wörterbuchs“ in der Auflage von 1935 zeigt, wie die Vorteile digitaler Publikationen 
gegenüber dem statischen gedruckten Werk möglichst vielfältig ausgenutzt werden können und 
gleichzeitig traditionelle Probleme von Online-Ressourcen vermieden werden. Nutzende werden aktiv 
eingebunden, indem u.a. die Möglichkeit besteht Fehler gegenüber der Textgrundlage bequem zu 
korrigieren und weitere Verknüpfungen mit bestehenden Webportalen zu erstellen. Somit kann die 
durch Texterkennung entstandene initiale Datenbasis stetig verbessert und erweitert werden. Alle 
Änderungen werden explizit als eigener Datensatz angelegt und zeitlich markiert, so dass eine 
Rekonstruktion von älteren Versionen jederzeit möglich ist. Damit bleibt der einmal vorhandene 
Inhalt einer Seite weiter ansprechbar, enthält aber gegebenenfalls den Hinweis auf eine neuere Version. 

Ein besonderer Fokus liegt auf der möglichst kleinteiligen Strukturierung des Datenmaterials, was die 
Nutzbarkeit und Zitierbarkeit in verschiedenen Kontexten möglich macht. So sind nicht nur 
Lemmata, sondern alle relevanten Bestandteile der Vorlage wie Bedeutungen oder einzelne sprachliche 
Formen grundsätzlich über persistente Identifikatoren referenzierbar. Diese Aufbereitung des 
ursprünglich textuellen Datenmaterials erlaubt verschiedenste Zugänge zu den zugrunde liegenden 
lexikalischen Daten wie statistische Auswertungen, Visualisierungen und Suchfunktionalitäten vor 
allem auch aus onomasiologischer Perspektive. Das Portal bietet die Wahl zwischen verschiedenen 
Darstellungsformen der einzelnen Wörterbucheinträge angefangen mit dem Ausschnitt des 
Digitalisats der gedruckten Vorlage und dem unbearbeiteten Ausgangstext, über eine angereicherte 
Variante, die u.a. verschiedene interne und externe Verknüpfungen bereitstellt, bis hin zu 
Datenexporten von Rohdaten in generischen (z.B. JSON, CSV) und disziplinspezifischen Formaten 
(z.B. TEI). 


